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Montag den 11. Maͤrz. 


In lan d. 


Berlin den 8. Marz. Seine Majeftät der Kö⸗ 
— gaben dem Großberzoglich Mecklenburg⸗Stre⸗ 
Sig Kammerherrn und Wirklichen Geheimen 
Kammerrath von Kamptz den St. Johanniter⸗ 
Orden zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeftät haben den Intendantur⸗ 
Rath Laudien zum Intendanten des zweiten Ar⸗ 
mee⸗Korps ernannt und das Patent für denſelben 
im dieſer Eigenſchaft Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 


A us lan d. 


1 > Er 2 ch. 

8 den 27. Februar. Der Courier will wiſ⸗ 
. — Gatte der Herzogin ſei ein Ita⸗ 
liäniſcher Prinz und ihre Schwangerſchaft dis zum 
siebenten Monate vorgerückt. Es heißt, die hohe 
Gefangene, die ihren Gatten ſelbſt als einen Prin⸗ 
zen © % bezeichnet, babe ſich in der höchſten Noth 
und aus eigenem Antriebe zu einem ſolchen Geſtaͤnd⸗ 
niß gegen den General Bugeaud bewogen gefunden. 
Man erfährt ferner, daß die Regierung ſchon ſeit 
dem Berichte der HH. Orfila und Auvity, nicht 
den mindeften Zweifel über den wahren Zuſtand der 
Herzogin hegte, daß man aber aus jenem Berichte 
alles Perſönliche binweggelaſſen. Auch ſoll die Er⸗ 
ſetzung des Oderſten Chouſſerie durch den General 

ugeand, als Befehlshaber von Blave, daher rüh⸗ 
tea, daß der Erſtere, durch ein Geſübl des Mies 
lelds und der Theilnahme bewogen, ſich gleich zu 
Anfange Ihrer Gefangenſchaft gegen die Prinzeſſin 
aubeſchig gemacht, ihre Entbindung geheim zu 


Jalten, welche Verpflichtung jedech fpäter mit den 


Befehlen der Regierung nicht in Uebereinſtimmung 
befunden worden. Endlich iſt auch der Dr. Meniers, 
der bereits vor 14 Tagen von Regierungsweges 
nach Blaye abgeſchickt worden, ein theoretiſcher und 
practiſcher Geburtsbelfer von erſter Auszeichnung. 
Unter dieſen Umftänden find natürlich eine Menge 
Sagen in Umlauf, die aber freilich ſehr der Beſtaͤ⸗ 
tigung bedürfen: zu dieſen gehort die Behauptung, 
daß die Krifis ſchon eingetreten und die Herzogis 
bereits entbunden ſei. Die angebliche Ehe der 
Prinzeſſin wird im bieſigen Publikum ſehr bezwei⸗ 
felt. Es iſt erwieſen, daß fie Lıvorno am 24 April 
1832 verlaſſen hat, und in den erſten Tagen des 
Mai⸗ Monats (dem Vernehmen nach am 4.) in 
Frankreich gelandet iſt: es ſind demnach zehn Mo⸗ 
nate feit ihrem Aufenthalte in Italien verfloſſen und 
ihr Gemahl müßte fie folglich nach Frankreich bes 
gleitet haben. (Hamb. Correſp.) 

(Privatmitth. d. Leipz. Ztg.) Die Journale ſind 
angefüllt mit Reflexionen und tragen in Bezug auf 
ihre Farbe bald das Gewand des Ernſtes oder Schere 
zes, des Hohns oder der Niedergeſchlagenbelt. 
Allgemein bält man das legitimiſtiſche Princip fbr 
erloſchen und nur die Quotidienne und Gazette et- 
heben noch ihre Waffe, um dem Publikum zu be⸗ 
weiſen, daß daſſelbe nicht in der Perſon, fonders 
in der Sache beſtehe und folglich die Vermählung 
der Herzogin Heinrichs V. Rechte nicht ſchmölere. 

Das Volk miſcht ſich keineswegs in diefe Angele⸗ 
genheit; die Herzogin v. Berry hat übrigens zu 
viele Zeichen ihrer Wohlthätigkeit gegeben, dies vera 
gißt kein unverdorbener Menſch. In den zufallig 
ſich bildenden Gruppen bört wan eher Ausdrücke 
des Mitleids und des Bedauerns. 

In einer heute ſtatt gefundenen Verſammlung der 
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Hauptkarliſten wurde beſchloſſen, alle Projekte bis 
zum 29. September d. J. als dem politiſchen Mas 
joritätstag Heinrichs des V. aufzugeben, aber a 


dann mit erneuter Kraft für die Reſtauration zu Depeſchen für Konftantinopel nach 
N a 2 Yu tigt, und der Brigg „Furet“ 

Ferner meldet die Leipziger Zeitung in n air 1 0 7 
en über das obige Exeigniß: „Wir 


arbeiten. 


vatmittheilu ) 
erfahren weiter auf Privatıvegen, daß die Herzo⸗ 
gin nahe an ihrer Niederkunft iſt und daß ihr Ge⸗ 
mahl ein Italieniſcher apannagırter Prinz ſeyn ſoll, 
der in der Vendse ihr ſteter Begleiter war. — Eben 
komme ich vom Redactions-Bureau einer Zeitfcheift, 
wo ich für zuverlaͤſſig erfuhr, daß der Gemahl der 


Herzogin Niemand anders ſei, als Louis Peira, Uns 
t 55 enant der Garde.“ 1 
f u erhielt der Herzog v. B roglie den Be⸗ 


ſuch der Botſchafter von Seſterreich, Neapel und 
Sardinien, Man vermuthet, der Gegenſtand deſſel⸗ 


ben hade den Artikel im Moniteut über die Herzo: - 


gin v. Berry betroffen. Die Erdffnungen, die ih⸗ 


nen deshalb geworden, ſollen befriedigend aus ger 
fallen seyn. Auch der Preuß. Geſandte hatte mit. 


dem Herzog von Broglie eine Konferenz, 
Der Temps meldet, daß ſich der Kriegs miniſtet 
ernſtlich mit der Reduktion der Armee beſchaͤftige, 
und daß bereits Befehl gegeben fer, 18,000 Artil⸗ 
lerie⸗ und Kavalleriepferde zu verkaufen. 

Die Gazette verſichert, die Gräfin Auguſte d. 
Laroche jacquelin babe, nachdem fie manche 
Gefahren beſtänden, endlich glücklich Karls rue er⸗ 
reicht. f N 

Paris den 28. Februar. Vor dem hieſigen 
Aſſiſenhofe begannen geſtern unter dem Vorſitze 
des Herrn Dupuy die gerichtlichen Verhandlungen 
n dem Preß⸗Prozeſſe des Vicomte von Chafeaus 
riand, ſo wie des Herrn Belliard, des Barons 
von Briant, Redakteurs der Quotickenne, des 
Herrn Aubry⸗Foucault, Redakteurs der Gazette de 
France, des Herrn Goump, Redakteurs des Echo 
francais) des Herrn v. Rochecgde, Redakteurs des 
Revenant, des Herrn Martin, Redakteurs der 
Mode, und des Herrn Thomas. Schon von 7 
Uhr Morgens an waren die Thüren des Saales 
don einer Maſſe Neugleriger belagert, ſo daß, als 
dieſelben eröffnet wurden, ſofort auch alle Platze 
eingenommen waren. Man bemerkte unter den 
Anweſenden viele Pairs und Deputirte, Schrift- 

er und Zeitungsſchreiber. Nach Beendigung 
der Debatten zogen ſich die Geſchworenen zurück 
und erklärten nach zweiſtündiger Berathung ſaͤmmt⸗ 
liche Angeklogten für nicht ſchuldig, welche demge⸗ 
maß von dem Gerſchtshofe freigeſprochen wurden. 
Eine Menge von Perſonen aus dem Publikum, 
welches gegen das Ende der Verhandlungen immer 
. war, drängte ſich um den 
comte von Chateaubriand, um ihm zu feiner 


Freiſprechung Gluͤck zu wuͤͤnſchen. 
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1 M. 
Das Journal du Commerce melbet: „ 

a N : enn 
wir gut unterrichtet find, bat die Regierung — 
2. d. M. Abends einen Courier mit dringenden 
oulon abgefer— 


Telegra⸗ 
Abſegeln bereit 


? Pet, ertheiltz 
zu halten, um die Depeſchen an den Ork ihrer Be: 
ſtimmung zu bringen. Wahrſcheinlich hat die Brigg 
am 25. nach der Ankunft des Couriers Toulon vers 
laſſen. Gleichzeitig iſt der dortige Marine⸗Präfekt 
angewieſen worden, Quartiere für vier Kompa⸗ 
e ⸗Truppen in Bereitſchaft zu halten. 
9 „Menagere“ ſollte mit Depefi 
era — 8 ſollte mit Oepeſchen nach 
Die „Gazett 55 ance e je Erk 
rung der ert ae y: „Der 9 rige 5 
niteur enthält in feinem offiziellen Theile einen Akt, 
welcher größere Authenticltaͤt haben würde, wenn 
er von einer freien Perſon und nicht von einer im 
Staats⸗Gefängniſfe Sitzenden unterzeichnet wäre. 


2 


Aber auch angenommen, der Akt ſei ächt und die 


Dari enthaltene Erklärung, ſei frei abgegeben wor⸗ 
den, ſo fragt ſich, zu welchem Zwecke das Mini⸗ 
ſtetium dieſelbe ſofort in das Staats- Archiv hat 
niederlegen laſſen? Iſt dieſer Zweck vielleicht der⸗ 
ſelbe „welcher bei der Niederlegung der Abdankun⸗ 
gen Karls X. und des Dauphin, ſo wie der Akte 
vorwaltete, wodurch der Herzog von Orleans zun 
General Statthalter d nigreichs ernannt wurde? 
In dieſem Falle betrachtet man die Mutter des 
Herzogs von Bordeaux als noch im Beſitze der 
Rechte einer Franzoͤſiſchen Prinzeſſin, die, dem 
Civil⸗Geſetzbuche zufolge, nach einer zweiten Ver⸗ 
mahlung auf die Vormundſchaft für ihren Sohn 
keinen Anſpruch mehr machen darf. Man hat alſo 
mögliche Falle im Auge gehabt, die eifie ſolche Nie⸗ 
derlegung nothwendig machen koͤnnten. Nur foldye 
Gründe koͤnnen“ die moraliſche Tortur erklaren, 
welche man einer gefangenen Prinzeſſin auferlegt 
hat, um ihr eine Erklarung dieſer Art abzupreſſen, 
fo wie die Eile, mit der man derſelben im amtli⸗ 
chen latte Oeſſeutlichkeit gegeben hat. Hat man 
einer muthigen Prinzeſſin die Ehre rauben wollen, 
mit Gefahr ihres Lebens die Rechte ihres Sohnes 
verfochten zu haben? Glaubte man, der von ihr 
vertheidigten Sache zu ſchaden, indem man das 
Jutereſſe für die Perſon der Prinzeſſin ſchwaͤchte ? 
Dann kennt man aber die nationale Partei, der 
wir uns rühmen anzugehoͤren, ſchlecht; fuͤr dieſe 
Partei ſind die Prinzipien Alles, und ihre Ueber⸗ 
zeugung von der Nützlichkeit dieſer Prinzipien für 
Frankreich iſt an keine Perſon geknüpft,“ 

Der Temps bemerkt Über) denſelben Gegenſtand: 
„Falls die Regierung ihren Sieg gemißbraucht hat, 
um den Ruf der Herzogin von Berry zu beflecken, 
indem ſie uns die Schwächen der Frau offenbart, 
uns, die wir in ihr nur die Unternehmungen eines 
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anf panne gf. s zu beurtheilen . 
Na, o wäre dies ein der Sonde en da 
unwürdiges Benehmen. Das Privatleben der Fuͤr⸗ 
ſten, wie das jedes anderen Staatsbürgers, muß 
mit einer undurchdringlichen Mauer umgeben ſeyn, 
und wenn auch Marie Karoline bei einem abenteu⸗ 
erlichen Unternehmen, das die Leidenſchaften auf⸗ 
regt und alle Stände einander habert , Ju einer 
Verirrung des Herzens bingeriſſen worden, und 
dies von Folgen eweſen ware, jo fünde es den⸗ 
noch weder dem iniſterium, noch der periodiſchen 
Preſſe zu, dieſe Mysterien der Schaam, die keiner 
Cenſur, ſondern nur der väterlichen Kontrolle der, 
Familie unterworfen ſind, zu veröffentlichen,’ “ 
Vorgeſtern fruͤh fand man wieder in mehreren 
Stadttheilen legitimiſtiſche Plakate mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Frankreich und Berry,“ an den Straßen⸗ 
Ecken angeſchlagen, und vor einigen derſelben hak⸗ 
ten ſich zahlreiche Volts⸗Gruppen gebildet; die Po⸗ 
lizei kam aber bald und riß die Zettel ab. 
Großbritannien. ji 
London den 27. Februar. Im Boͤrſenbericht 
der Time» heißt es: „Die geſtern hier eingegangs⸗ 
nen Nachrichten aus Holland enthalten nichts 
Neues. Dem Vernehmen nach, hatte der Koͤnig 
der Niederlande die letzte Note, der Regierungen 
von Frankreich und England noch nicht beantwortet. 
— Aus Konſtantinopel reichen unſere Nachrichten 
bis z m 27. Januar. Die Briefe von dort melden, 
Turkiſchen Regierung gelungen ſei, in 


sn 

a en 
nichts Näheres uber die Bedingungen, unter denen 
dieſe Foutrahirt worden, berichtet. Außerdem ers, 
wartete man zu Konſtantinopel eine anſehnliche 
Geldſumme als bedungenen Preis für das der neuen 
Regierung von Griechenland noch nachtraͤglich ab⸗ 
getretene Gebiet. Die ſolchergeſtalt aufgebrachten. 
Fonds ſollteu, wie verlautete, dazu verwandt wers 
den, die an Rußland 1 Ruckſtaͤnde abzu⸗ 
zahlen und dadurch von dieſer Macht die llebergabe 
der Provinzen? N 0 
welche dieſelbe als Garantie für die Zahlung der bei 
dem Friedensſchluß ſtipulirten Subſidien zuruͤckbe⸗ 
halten Kae, Ein Tuürkiſches tenden i etwas 


anz Neues und eigentlich den rundſaͤtzen die er 
dee 0 ue wesbalb man auch über 


oldau und Wallachei zu erlangen, 


anf ae en fen fe wee 
enden Einrichtungen fortzuſetzen, ſo werden di 
Schuld und andere daraus entſtebende Verlegenbei⸗ 
ten ihm nachtheiliger ſeyn, als die Feindſchaft H 
lands. Bei einer ſolchen Lage der Dinge könnte, 
die Frage wegen der 5 von Belgien erheben 
Niemand wird glauben, daß England ein ſolches u 
de wünſcht; aber ſind andere Regierungen bei eine 
ſolchen Berechaung der Wahrſcheinlichkeiten eben 
gleichgöltig?““ . 9 
London den 1. März. Als Fürſt Talleyrand 
vorigen Sonntag vom Grafen Stanhope wegging 
und die Treppe hinunterſtieg, glitt er mit dem Fuße 
aug, fühlte aber im erſten Augenblick keine üble 
Folge bon, diesem Zufall, bis er im Travellers⸗Klut 
anlangte; hier jpürte er, daß er ſich den Kn chel 
uͤbertreten hatte, und daß der Fuß bedeutend an⸗ 
geſchwollen war. Jetzt iſt der Fuͤrſt jedoch ſchon 
der vollkommenen Wiedergeneſung nahe. 3 
„Es iſt nicht wahr,“ gt ein heutiges Abend⸗ 
Blatt, „daß Lord Althorp und Herr Thomfon dem 
Könige ihre Entlafung eingereicht haben. So viel 
aber iſt wahr, daß ſeit einiger Zeit Mißhelligkeiten 
im, Kabinet eingetreten find, die faſt an Zwieſp lt 
aranzen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß eine 
theilweiſe Veranderung im Miniſterium vorgenom- 
men werden wird, ſobald die jetzigen Maßregeln 
erſt abgemacht ſind; bis dahin werden die Sachen 
wobl in statu quo bleiben.“ j ; 
In Bezug auf die Holländifch =Belgiiche Angele⸗ 
genheit aͤußert der Albion; „Ungeachtet der an⸗ 
geblichen Drobungen, die Lord Palmerſton ao 
Fuͤrſt.Talleyrand gebraucht haben ſollen, ſcheint 
doch in Belgien Niemand daran zu denken, daß 
England und Frankreich gegen irgend einen Theil 
des Hollaͤndiſchen Gebiets einen Angriff unterneh⸗ 
men wuͤrden, um die freie Schelde- Schifffahrt zu 
erzwingen; ſondern man glaubt, es werde bei leere 
Redensarten ſein Bewenden haben, und man werd 
ſich am Ende doch einem etwas veränderten Ver⸗ 
eich rubig unterwerſen.“ , 1 
Bei Gelegenheit der Meldung „ daß der Niede 
ländiſche Geſandte in London, Baron van Zuyle 
van Nyevelt, durch den Ritter Dedel erſetzt w. rden, 
ſolle, ſagt der Courier: „Wir. e et r 
den Namen des Barons van Zuy en nenne nic 
umbin, des edlen Chazakters zu gedenken, de 


ie Nichtigkeit dieſer Meldung die bis jetzt nur auf Excellenz bei, ſeinem Aufenthalt in, Diele 
den oben erwähnten Privatbrülfen beruht, noch einis gezeigt hat dne kalt x 
Ben Sweifel hegt. Der angebliche Zwack der Ane zur Erfüllung der ihm von ſeinem Seu a e 
iſt jedoch von der Art, daß die andern Euros, vertrauten ſchwierigen und zarten ufgabe_ 
paͤſchen Mächte ihn gern unferltußen würden, «>... fentlihswötbig betrachtet werden kann. So ſehr 
nad of Matuſzewicz wird, dem Veruchmen⸗ ines, Herr 
8. 


* on mit Näcſtem werlaflen. 


Belgien mit folgenden Worttu: , Wenn Belgien ge⸗ 
zwungen iſt, ſeine jetzigen koſtſpieligen und mit ſei⸗ 


a . eutgegen waren, ſo können unjere politiſchen Au, 
ourier ſchließt einige Berachtungen uͤber 


wir auch der Politik bes, hte per 


ſichten doch der Hochſchaͤtzung des großen Talents, 
des vorſichtigen Benehmens. der Hingebung fü 5 
feinen Souverain und ſein Land und der Private 
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Vorzüge des Nlederländiſchen Diplomaten keinen 
Abbruch thun.“ u Mu 
Vorigen Sonnabend ſchifften ſich ungefähr 100 
Perfonen an Bord des Dampfdoots, „Eclipſe“ 
nach Gravesend ein, um mit dem Schiff „Mans 
lius,“ welches Truppen für Dom Pedro am Bord 
hat, nach Porto abzugehen. Als ſie aber zu Gra⸗ 
vesend ankamen, war dieſes Schiff ſchon abgeſe⸗ 
gelt. Da das Dampfpoot nicht Lebensmittel ge⸗ 
aug am Vord hatte, jo wurde die Mannſchaft un⸗ 
geduldig und mipmätbig, und als fie Sonntag Nach⸗ 
Aktags nach dem St. Kotharinen⸗ Werft zuruͤck⸗ 
kehrte, forderte ſie eine Entſchaͤdigung für ihren 
Zeitverluft. Wäre nicht die Themſen⸗Polizei das 
zwiſchen getreten, fo hätte es wahrfcpeinlich einen 
dedeutenden Tumult gegeben. 1 

Hinſichtlich des Freibriefes der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie zirkuliren verſchiedene Gerüchte in der City; 
tie laufen faſt alle darauf hinaus, daß derſelbe 
nicht erneuert werden würde, und daß die Miniſter, 
weit entfernt, dieſer Corporation ausſchließliche 

rivilegien bewilligen zu wollen, vielmehr die Ab⸗ 
icht hatten, es dahin zu bringen, duß nach Ablouf 

u drei Jahren dieſe Compagnie als Koͤrperſchaft 
nicht mehr beſtehen ſolle. 

Mas verſichert, Lord Grey habe gegen die 
Torychefs die Verpflichtung übernommen, auf alle 
Zwangs mittel gegen König Wilhelm zu verzichten, 
mit einem Worte: er babe das Verſprechen gege⸗ 
ben, ſich ganz ia der Hollandiſch⸗Belgiſchen Sache 
zurhckzuziehen und es Fraukteich zu überlaſſen, auf 
diplomatiſchem Wege ein Einverftändaiß zwiſchen Ad» 
nig Wilhelm und Leopold zu Stande zu bringen. 

Der Courier enthält Betrachtungen über die Lage 
D. Pedro's, woraus erhellt, daß dieß für die Une 

ternehmung des Greaiferd bisher günſtig geſiunte 
latt nunmehr alle Hoffnung auf das Gelingen der 
4 eomans aufgegeben hat. a 
Graf Pozio di Borgo batte vor einigen Tagen 
eine lange Unterredung mit ord Durham. Es beißt, 
die bier anweſenden Ruſſiſchen und Preuß iſchen 
Diplomaten wünſchten die Unterhandlungen in Bes 
treff der Belgiſchen Frage, denen fie ſich, nachdem 
die Zwangs maaßregeln gegen Holland beſchloſſen 
waren, entzogen batten, wieder anzuknüpfen. 
Ein Brief außs Liſſabon vom 9. d. meldet u. 


t „Das Gerücht von einem Streite zwiſchen D. 


Lund dem Herzoge v. Lafbens iſt noch immer 
in Umlauf, und man glaubt, daß die Anzeige in 


der Gazetta, von dem plötzlichen Verſchwinden eie 
nes Dieners des Herzogs in einem Zuſtande des 


Wahnſians und einer vetteißenen Belohnung für 
deſſen Habhoftwerdung, durch den Umſtand verans 
laßt iſt, daß er ein ſtatkgefundenes Ereigniß bes 
kannt gemacht bat, welches er hätte gebeim halten 
Sollen, Viele Verſionen des Vorfalls find im Um⸗ 
wf, doch ſtimmen alle darin überein, daß der Her⸗ 


zog von D. Miguel ſo zugerichtet worden iſt, daß 
er für todt liegen blieb“ 1 

Der Globe meldet, Graf Matuſzewiez fei von 
bier abberufen und habe den Poſten als Ruſſiſcher 
Miniſter in Dresden erhalten. 

Der Guardian will erfahren haben, daß D. Pe⸗ 
dro einen Verſuch gemacht habe, die Armee in Porte 
zu verlaſſen, der abet entdeckt worden ſei; die Trup⸗ 
peo follen ſich in einem Zuſtande völliger Inſubor⸗ 
dination und Meuterei befinden. N 

Geſtern marſchirten Detaſchements von 10 Ja⸗ 
fanterie-Regimentern und vom 7. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment von Weſtminſter nach Briſtol, um ihren 
Weg nach Irland fortzusetzen. 

Vor kurzem entdeckte man in London eine Diebes⸗ 
bande, deren Anführer ein Knabe von 13 und ein 
Maͤdchen von 12 Jahren waren, die ſich für Mann 
und Frau ausgaben; der aͤlteſte unter der Bande 
hatte noch nicht das 15te Jahr erreicht. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den t. März. Unſer neues 
Geſandter in London, Herr Dedel, iſt geſtern 
Nacht, und zwar, wie man vernimmt, mit ſehr 
wichtigen Depeſchen nach England abgegangen. 
Der Ankunft des Barons van Zuylen van Npevelt 
wird taͤglich eutgegengeſehen. r 

Es heißt, daß die Mittheilung, welche der Mi 
niſter der e Angelegenheiten heute den 
beiden Kammern dei Gens fulffaaken machte, von 
ſehr befriedigender Natur ſei, indem daraus her⸗ 
vorgehe, daß unſere Regierung neuerdings einige 
annähernde Schritte gethan habe. Ju Amſterdam 
haben heute die mit dem ang in genauerer Ver⸗ 
bindung ſtehenden Handlungshaͤuſer ſehr bedeutende 
Jonds⸗Ankaͤufe gemacht. 

In einem Schreiben des Franz., nun in Belgie 
ſchen Dienften ſtehenden, Generals Mag nan an 
Hrn. Gendebien lieſt man folgende Stelle, die 
ohne Kommentar verſtandlich iſt: „In Frankreich 
war ich Karliſt, zur Zeit als wir es alle ſeyn 
mußten, fo wie ich Bonapartiſt unter dem Kai⸗ 
fer war. Nunmehr wurde ich in Frankreich treuer 
Untertban Ludwig ⸗Philipps ſeyn, ſo wie 
ich in Belgien mit Leib und Seele dem Ab: 
nig Leopold ergeben bin.“ 

e e e \ 

Brüffel den r. März. Die Emancipation ent⸗ 
hielt geſtern die Nachricht aus Gent, daß die 5 
länder am 26. Februar bei bei Zelzaete einen Eine 
ſall auf Belgiſches Gebiet gemacht, einen Poftew 
von 50 Mann der Nationalgarde überrumpelt und 
gefangen mit fortgeführt hätten, Der Moniteur 
meldet heute, daß ein Vericht des Generals Mag: 
nan vom 27. Februar eingegangen ſei, der jenes 
Vorfalls mit keiner Silbe gedachte, und die Ver⸗ 
ſicherungen des Generals enthielte, daß er volle 
kommen vorbereitet ſei, jeden etwanigen Augriff 
kraͤftig zuruͤckzuweiſen. 
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Heſterreichiſche Staaten 
Wien 2225 Februar. Mebrert auswärtige Zei⸗ 
tungen enthalten verſchiedene Angaben binſichtlich 
einer zwiſchen England und Frankreich einer- und 
Spanien andererfeitd abgeſchloſſenen, die Pacificis 
rung Portugals bezweckenden Uebereinfuoft, Wir 
glauben verji.dern zu kbunen, daß dieſelben, wenig: 
fiens in fo fern, als fie behaupten, Spanien babe 
ſich, gegen einige zu Gunſten des Spaniſchen Thro⸗ 
nes von Seiten Englands und Fraakreichs einge⸗ 
gangene Berpflichtungen, anbeiſchig gemacht, die 
Verzichtleiſtung D. Miguel's auf den Portugieſiſchen 
Thron zu erwirken, vollig grundlos find. 
Kandelsbriefe aus Konſtantinopel äußern ſich über 
den dortigen Stand der Dinge ſehr berubigend; 
Ibrabim Paſcha hat auf Befehl ſeines Vaters die 
Feindſeligkeiten eingeſtellt. Mehemed⸗Ali fol ſchon 
ſeit einiger Zeit über die ſo unſtrategiſch verlängerte 
Operations⸗Linie feiner Armee unzufrieden ſeyn, und 
del irgend einem möglichen Uufalle ein ganzliches 
Miß lingen feiner Unternehmung befürchten. Diele 
Betrachtung, der Umſtand, daß er von Gelde ſo 
weit entblößt ſeyn ſoll, daß er eine Anleihe zu nes 
pozliren ſucht, und endlich die Nachricht, daß feine 
Armee durch die angeſtrengten Maͤrſche und die haͤu⸗ 
figen Gefechte große Verluſte erlitten hat, ſcheinen 
ihn für die Vermittelungs⸗Anträge der Europäiſchen 
Machte zugänglicher gemacht zu haben, die ihm, 
zwar nicht die gänzliche Unabbaͤngigkeit von der 
* e, die er zu eritreben ſuchte, aber doch einen 
ſehr vergrößerten Wirkungskreis und Siwerbeit ſei⸗ 
ner Zukunft zu verſprechen ſcheinen. Uebrigens weiß 
dermann, daß Ibrahim Paſcha ſeine ſchnellen 
Erfolge hauptſaͤchlich der Abneigung der Türken ges 
en die von dem Sultan eingeführten Reformen, 
und dem noch dauernden Einfluſſe der aufgelöſten 
Jauitſcharen verdankte, und daß er daher bei einem 
gezwungenen Rückzuge den größten Theil ſeiner 
Streitkräfte eingebüßt haben würde. So wie hin⸗ 
gegen die Sachen jetzt ſtehen, wird er auf eiue eh⸗ 
renpolle Art, und mit einem großen Zuwachs au 
Macht, in feines Waters newerworbene Statthal⸗ 
aft uͤckkehren. . 
terſchaf 9 „ 
München den 25. Februar. Das Haus Eiche 
thal hieſelbſt hat fo eden durch Eſt fette folgende 
privot⸗Nachticht aus Trieſt vom 21. d. M. Mors 
gens 9% Uhr dalirt, empfangen: „Wir beeilen ung, 
Jbnen die angenehme Nachricht zu geben, daß in 
dieſem Augenblicke ein Sciff aus Syra einläuft, 
deſſen Capitain ausſagt, daß am 31. Januar die 
Kb gaigl. Griechiſche Expedition in Napoli di Roma⸗ 
nia alt angelangt it. Das Schiff aus Syra 
it die Oeſterreichiſche Goelette „Amica Dea“, und 
war von dort 13 Tage unterweges.“— Nach ſchrift: 
„So eben kommt noch ein Oeſterreichiſches Schiff, 
„Stanora Giuſeppina“, Capitaia Nicolo Ciucovich, 


aus Korfu hier an, welches die Ankunft Sr. Maj. 
des Kduigs von Griechenland in Napoli di Romas 
nia beſtätigt.“ 
Braunſchweig den 18. Februar. Der Schwäs 
biſche Merkur enthält eine Privatmittheilung, wo⸗ 
nach große Hoffnung vorhanden ſeyn dürfte, den 
Herzog Karl durch Abtretung des Herzogthums 
Oels wegen feiner Anſpruͤche auf Braunſchweig zu 
befriedigen. Um der Descendenz des Herzogs Wil⸗ 
helm die Regierungsnachfolge zu ſichern, wuͤrde 
der Herzog Karl ſich verbindlich machen, falls er 
fi) vermähle, eine morganatiſche Ehe einzugehen. 
Wenn die jetzt mit Herzog Karl angeknuͤpften Une 
terhandlungen einen guͤnſtigen Erfolg haben ſoll⸗ 
ten, ſo durfte der baldigen Vermaͤhlung des Her⸗ 
zogs Wilhelm kein Hinderniß mehr im Wege ſtehen. 
Abnigreich Polen . 
Warſchau dent. März. Das Staats⸗Sekre⸗ 
tariat des Koͤnigreichs Polen hat folgende Aller- 
boͤchſte Verordnung zur Öffentlichen Kenntniß gen 
bracht: „Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I. 
Kaiſer aller Reußen, Koͤnig von Polen u. ſ. w. 
Durch Unſeren Befehl vom 13. Februar 1832 wurde 
die Jurisdiction Über die von der durch Unſer Was 
nifeſt vom 20. Oktober (r. November) 1832 ber 
willigten Amneſtie ausgeſchloſſenen Perſonen einem 
in Warſchau niedergeſetzten beſonderen Kriminalge⸗ 
richt übertragen. Nachdem wir uns jetzt aus den 
von dieſem Gericht eingeleiteten Unterſuchungen und 
abgeſtatteten Berichten uͤberzeugt haben, daß die 
am 3. (.) Auguſt 183, in Warſchau begangenen 
Verbrechen ihrem Weſen nach vielmehr vor die ge⸗ 
woͤhnlichen zuchtpolizeilichen Gerichte gehören, has 
ben Wir befohlen und befehlen: Art. 7. Gegen die 
in der Kategorie b. des zweiten Artikels Unſeres 
Manifeſtes vom 20. Okt. (T. Nov.) 1831 begriffe⸗ 
nen und von der durch Uns bewilligten Amneſtis 
ausgeſchloſſenen Perſonen, nämlich die Anſtifter 
und Vollführer der am 3. (15.) Auguſt 1831 in 
Warſchau begangenen Mordthaten, ſoll nach den 
Zucht⸗Polizei⸗Geſetzen auf gewoͤhnlichem Wege ver⸗ 
fahren werden; in Folge deſſen ſind alle diejenigen, 
welche unter die in der erwähnten Ketegorie b. des 
zweiten Artikels Unſeres Manifeſtes ausgeſchloſſe⸗ 
nen Perſonen gebören, von dem befonderen in Ware 
ſchau niedergeſetzten Kriminal Gericht vor das Kr 
minal⸗Gericht der Wojewodſchaften Maſovien und 
Kaliſch zu verweiſen, und iſt nach den beſtebenden 
Gefegen gegen fie zu verfahren. Art. 2. Mit Voll⸗ 
Hebung dieſes Unſeres Befehls, der in das 1 
buch aufzunehmen iſt, wird der Adminiſtration 
Rath und das beſondere Kriminal⸗Gericht, in fo 
weit es einen jeden betrifft, beauftragt. Gegeben 
zu St. Petersburg den 29. December 1832 (t. 
Januar 1833.) (unterz.) Nikolaus.“ 
Nor d⸗ Amerika. 
Rew⸗Pork den 1, Februar, Alle Scheciden 


aus Waſhington ſprechen von dem heftigen Beneh⸗ 
men des Herru Calhdun im Senat, als daſeloſt die 
letzte Botſchaft des Präſidenten verleſen wurde. Ein, 
Korreſpondent des Baltimore Patriot ſagt: 
„Sein ganzer Körper war in Bewegung. Als er 
ſprach, druͤckten feine Geberden und ſeiue Haltung 

inge aus, die er zu aͤußern nicht wagte; denn feine 

ede war, wie Sie werden geleſen haben, hoͤchſt 

butſam und bedächtig abgefaßt. Seit zwei Zah: 
ren hot Hr, Calhoun faſt von nichts als Nullifizi⸗ 
rung geſprochen; feine ganze Kraft aber ſparte er ſich 
bis auf dieſen Moment auf, wo er zum erſtenmal 
Gelegenheit hatte, eine oͤffentliche Prode davon zu 


geben. Die eifrigſte Predigt, der Sie jemals in Balz 


timore beigewohnt haben, wird Ihnen nur eine ſchwa⸗ 
che Vorſtelung davon geben, wie Hr. Calhoun ſei⸗ 
ne Rede ſprach; die Worte ſchienen ibm aus dem 
Innerſten der Seele zu kommen, und er war bei 
ſeinem Vortrage von Kopf bis Fuß aufgeregt.“ 
Die Zeitungen von Süd-⸗Karoliga melden zwar, 
daß der ganze Suden zu Feindſeligkeiten vorbereitet 
ſei, fügen jedoch hinzu, daß man den Angriff von 
Woſbingron aus abwarten werde, und daß die Kas 
rolinier den Krieg nicht zuerſt beginnen wollten. 
Die Einfuhr. in den Hafen von New- Vork hat 
KB, nach den nunmehr bekannt gemachten Liſten, 
im Jahre 1832 auf 52,855,929 Dollars, die Aus⸗ 
fuhr aus demſelben aber nur auf 10,941,488 Dol⸗ 
lars belaufen. An Zöllen gingen waͤbrend des ge⸗ 
nannten Jahres in dieſem Hafen 17,123,174 Dels 
lars ein. 


— 


Vrermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Der Geſundheitszuſtand in unſerer 
Provinz iſt im Ganzen befriedigend. Von aſiatiſcher 
Cholera iſt nirgends eine Spur vorgekommen; das 
gegen iſt in den Kreiſen Bromberg und Gneſen das 
harlach fieber ziemlich bösartig aufgetreten. Den 
immer noch ſporadiſch vorkommenden Menſchenpok⸗ 
ken wird durch Abſperrung und Revarcination übers 
all kräftig und mit Erfolg entgegengearbeitet. Die 

nderpeſt richtet in den Kreiſen Wongrowitz, Ple⸗ 
4 . Schildberg und Adelnau noch. fortwährend 
Verheerungen an; die ſtrengſten Maßregeln zur Sie 
xirung und Ausrottung dieſer Seuche werden hberz 
al in Ausführung gebracht, doch iſt auf deren Er⸗ 
folg ſo lange noch nicht mit Sicherheit zu rechnen, 
als im benachbarten Adnigreich Palen, „namentlich 
in der Umgegend der Graͤnzſtadt Kaliſch, dieſe Epi⸗ 


demie noch verbreitet iſꝶt. 
Unglücksfaͤlle mancherlei Art haben ſich auch in 


der jüngfiverfloffenen Zeit an mehreren Orten ereig⸗ 
net, namentlich hat man mehrere Perſonen todt auf 


dem Felde gefunden, obne Spuren aͤußerer Gewalt 
an ihnen entdecken zu koͤnnen. Dagegen fand man 
unläugft ganz nahe an der Stadt Schildberg ein 
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Frauenzimmer aus Krolewskie ſo ſtark gemißhandelt, 
daß fie am folgenden Morgen ſtarb. Der Knecbt 
und Landwehrmann Franz Szymanski aus demſel⸗ 
ben Orte hat bereits die That eingeſtanden und iſt 
dem Königl, Friedensgerichte zu Schildberg zur Uns 
terſuchung übergeben; worden. g 

Am 21. Januar wurden zu Samter 3 Perſonen 
von einem notoriſch tollen Hunde gebiſſen; ſie ſind 
von dem Kreisphyſikus in ärztliche Behandlung ges 
nommen, doch fehlen uns noch Nachrichten über 
den Erfolg ſeiner desfallſigen Bemühungen. — Zu 
Brudzewo bei Wreſchen hat ſich wiederum das Uns 
gluͤck ereignet, daß ein zweijähriger Knabe, der von 
ſeiner Mutter dei deren Fortgehen auf den warmen 
Kaminheerd geſetzt und allein im Zimmer zurücges 
laffen war, von den Flammen ergriffen wurde und 
fo. eines ſchrecklichen Todes ſterbden mußte. Ein ganz 
gleicher Fall ereignete ſich unlängft zu Sulin im Gne⸗ 
fener Kreiſe. — Intereſſant iſt die Nachweiſung der 
in den Jahren 1828/32 im Regierunge-Departement 
Bromberg getödtelen Wölfe und der dafür gezahlten 
Wolfspraͤmien: 8 | 
Es ſind ge⸗ 
toͤdtet und 


Anzahlſ alter] alte junge | Ne 
Wolf Wölfin Wölfe Wölfe 


In den Jahren 1815 bis 1822 wurden in dem gen’ 
nannten Regierungsbezicke überhaupt 825 Wolfe ges 
toͤdtet und dafür 5161 Rthlr. an Wolfeprämien ges 
zahlt. Eine Vergleichung ergiebt, daß ſich in den 
letzten 5 Jahren die Zahl dieſer gefaͤhrlichen Raub⸗ 
thiere gegen die erfteren 12 Jahre ungefahr um z ver⸗ 
mindert habe. — Neue evangeliſche Kirchengemein⸗ 
den find-organifirt in den Städten Mogilno, Gol⸗ 
lancz und Wongrowitz, ſo daß ſich gegenwärtig im 
Bromberger Regierungsbezirk 31 evangeliſche Kir⸗ 
chenſyſteme mit eben fo viel Pfarrern, und 1 Huͤlfs⸗ 

pfarrer zu Bromberg, befinden. Außerdem ſind in 

dem genannten Departement noch 6 Kirchengemein⸗ 

den in der Organiſation begriffen. In den Staͤdten 
Wittkowo, Chodzieſen, Czarnikau, Koronowo und 
dem Dorfe Jaſtrzembowo iſt der Bau neuer Kirchen 
vollendet. Auffallend iſt dabei noch immer das Miß⸗ 
verhältniß der Seelenzahl zu den verſchiedenen Kir⸗ 
chen, beſonders im Kreiſe Bromberg, in welchem 
auf 3 evangeliſche Kirchen über 20,000 Seelen kom⸗ 
men, von denen zur Bromberger Pfarre allein über 

17,000 Seelen geboren. — Neue katholiſche Kirchen 
find gebaut zu Panigrodz und Mrotzen. — Im 
Schildberger Kreife find 4 neue Schulhaͤuſer im Bau 

begriffen, und in der Stadt Obrzycko iſt ſeit dem 


* 


* 
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Anfange dieſes Jahres eine Sonntags ſchule erdffnet 
worden, die dermalen von 35 Lehrlingen von ver⸗ 
schiedenen Gewerken beſucht wird. In Bromber⸗ 
ger Kreiſe baden, durch zweckmäßige Vorſtellung 
des dortigen Landraths, 33 Oitſchaften ſich beives 
gen laſſen, zur beſſern Besen nung der Stunde des 
Beginns und der Beendigung des Schulunterrichts, 
beſonders für entfernter wohnende Kinder, Glocken 
von reſp. 08 und 61 Pfd. Gewicht für ihre Schulen 
anzuſchaffen und bei denſelben zum Gebrauch auf— 
hangen zu laſſen. 
In Königsberg il am 3. d. M. von dem Land⸗ 
räthlichen Amte zu Memel die Anzeige eingegan⸗ 
gen, daß die Grippe in Polangen ausgebrochen 
und der groͤßte Theil der dortigen Einwohner da⸗ 
von ergriffen ſei. Ueber die Natur dieſer Krank: 
heit, und ob viele Menſchen daran ſterben, enthält 
der betreffende Bericht nichts; nur wird im Allge⸗ 
meinen bemerkt, daß die Kur um ſo leichter ſei, je 
heftiger die Krankheit ausbreche. 


Breslau. (Amtsblatt) Bei dem Magiſtrat 
der hieſigen Reſidenzſtadt find der bisherige Syn⸗ 
dikus Lange als Burgermeiſter und der bisherige 
Stadtrath Bartſch als Syndikus beſtaͤtigt. 


Wien den 20. Februar. Das hier neu errichtete 
Aus ſtellungs⸗ Bureau aller Natur- und Kunſtpro⸗ 
dukte, Fabrikate, Gewerbs⸗Erzeugniſſe und Waa⸗ 
ren des Oeſterreichiſchen Kaſſerſtaates, wurde am 
e Geburtsfeſte unſeres allergnädigiten Kai⸗ 

, den 12; Februar, eröffnet, Se. Kaiſerl. 90: 
beit der dur wiauchtigſte Erzherzog An ton beehrken 

-an dieſem Tage die Ausſtellung mit Ihrer Gegen⸗ 
wart. Der Beſuch des Publikums war den ganzen 
Tag hindurch ſebr zablteich, und alle Anweſenden 
gaben laut ihre Zufriedenheit zu erkennen, ſowohl 
über die ſchönen Verzierungen des Lokals, als uber 
die geſchmackvolle Aufſtellung der Jaduſtrie⸗Gegen⸗ 
ſtande. Dem Publikum ſind neun Säle in fortlaus 
fender Reihe geöffnet, von welcher jeder durch 
Vorhänge, Tapezierung und Draperieen von ver⸗ 
ſchiedenen Farben, ſich vortheilpaft auszeichnet. 
Die höchſt eleganten Glasſchränke, in welchen Sa⸗ 
chen von großem Werthe aufgeſtellt find, ſtehen 
frei, ſo daß man die Gegenſtände von allen Seiten 
genau beſchauen kann, auch geben die angeſtellten 
Aufſeber den Beſuchenden alle Aufſchlüſſe, die fie 
verlangen, und zeigen, gegen die geringe Vergü⸗ 
tung von 19 Ar. C. M., die Sachen vor, die man 
näher zu beſichtigen wünſcht. Die ſchon jetzt auf 
geſtelten Junduſtrie⸗Erzeugniſſe erregen die allge⸗ 
meinſte Aufmerkſamkeit durch ihre Schönheit und 
Vorzüglichfeit, und ganz beſonders die ſchbnen Pens 
dulen, die großen Wandspiegel, die künſtlichen 
Blumen, die Poſamentir-Arbeiten, die Zündma⸗ 
ſchinen, die zierlichen Muſchel⸗ Arbeiten, die plattir⸗ 
ten Kirchengefaße und Tiſchaufſätze, die feinen Toi⸗ 


letten-Seifen, die Bronze- und Eiſengießerei-Wasg⸗ 
ren, die Kunſttiſchler- Arbeiten, die neu erfundenen 
Filzſtoffe zu Gilets und Damenkleidern, aus den 
Fabriken in Siebenbürgen und in Wien, die Wol⸗ 
lenſticketeien, die Damenſhawls u. ſ. w. Die Aus⸗ 
ſtellung wird taglich mit neuen ſchaͤtzbaren Gegen⸗ 
ſtänden bereichert und der Erfolg zeigt ſich jetzt ſchon 
fo günſtig, daß mehre der genannten Sachen gleich 
verkauft und größere Beſtelungen darauf gemacht 
worden find, Dieſe Thatſache wird gewiß Fabrikan⸗ 
ten und Gewerbsleute ermuntern, ihre Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe dort aufzuſtellen, um fie der allgemeie 
nen Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Weder London 
noch Paris beſitzt eine ſolche Einrichtung, deren 
großer Nutzen unverkennbar iſt. Dieſe permanente 
Jaduſtrie⸗Ausſtellung in Wien gereicht nicht bloß 
der Kaiſerſtadt zur Zierde, ſondern ſie iſt eine der 
nützlichſten Anſtalten in einem Lande, wo die In⸗ 
duſtrie, wie bei uns, in den letzten Jahten einen 
ſo großen Aufſchwung genommen hat. N 


Frankreich iſt nach der Statiſtik v. J. 1832 in 
21. Militärdivifionen abgetheilt, wovon jede unter 
dem Kommando eines Oberoffiziers ſteht. Dieſe 
Diviſionen find wiederum in 80 Departements, 362 
Bezirke, 2842 Kantone und 39,381 Gemeinden ab⸗ 
getheilt. Graf Chaptal hat berechnet, daß die Ober 
flache Frankreichs 37,000 Franz. Quadratm. oder 
52,000,000 Hektares beträgt. Nach den durch die 
Regierung gelieferten Dokumenten hat man berech⸗ 
net, daß ſich die Erzeugniſſe aus dem Pflanzene 
reiche, entweder Brodfruͤchte, als Waizen, Manna⸗ 
korn, Korn, Gerſte, Buchwaizen, Mais, Hirſe 
Hafer; oder Gemuſearten, als trockene Bohnen 
und andere Küchenkräuter, fo wie der Tabak, jährs 
lich auf eine Summe von 929,331,850 Fr. belau⸗ 
fen. Die Geſammtſumme der jahrlichen Erzeug⸗ 
niſſe des Bodens, die Küchenkräuter und Brodfrüchle 
nicht mit einbegriffen, beläuft ſich auf 4, 853,628,873 
Fr. Die vorzuͤglichſten Erzeugniſſe der franz. Ma⸗ 
nufakturen beſtehen in den Tuͤchern von Louviers, 
Sedan, Elboeuf und Caſtres; den Battiſtzeugen 
von Valenciennes und Cambrai; den Glaswaaren— 
von St. Gobain; den Baumwollengeweben von 
St. Quentin, Rouen u. ſ. w.; den in der Deiragnte 
in der Dauphine und in den Nordprovinzen verfe 
tigten Tuͤchern; den Spitzen von Lille, Alengon, 
Valenciennes und du Puy; den Seidenwaaren von 
Lyon, Avignon, Nis mes und Tours; den Gobe⸗ 
linstapeten zu Paris, denjenigen von la Savonne⸗ 
rie und Aubuſſon, welche durch die Schönheit der 
Zeichnungen und den Farbenglanz mit denjenigen 
des Orients wetteifern und dieſelben ſogar übertref⸗ 
fen; den Erzeugniſſen der Porzellanfabrik zu Se⸗ 
vres; den Fabriken von Toſchen⸗ und Wanduhren, 
von Gold⸗ und Silberſchmuck, von platirten und 
Bronzewaaren, von Juwelen, Feuergewehren und 
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andern; den Zuckerſiedereien von Paris, Marſeille, 
Orleans u. ſ. w.; zu welchen man noch die uner⸗ 
meßliche Anzabl von Fabriken aller Art rechnen kann, 
die vor einem halben Jahrhunderte noch beinahe 
gar nicht in Frankreich bekannt waren, wie die Spin⸗ 
nereten im Elſaßz und in den Norddepartements, 
Dic Fabriken von inländiſchem Zucker, dienigen von 
Naceln, Wollkrotzen und andern Mechanismen jes 
der Art, welche dadurch, daß ſie auf eine beträchts 
liche Weiſe die Erzeugniſſe des Gewerbfleißes vermeh⸗ 
ren, zur Entwickelung des Handels maͤchtig beige: 
tragen haben. 


Die Preuß. Staats ⸗Ztg. ſchreibt aus Stock⸗ 
bolm vom 19. Febr. Die Bemühungen, welche 
die Regierung aufgewendet hat, um die Schafzucht 
in Schweden zu verbreiten und zu vervollkommnen, 
find mit dem vollfiändigften Erfolg gekrönt worden. 
Seit einigen Jahren beeifern ſich die Guts⸗ Beſitzer 
um die Wette, die Gattungen zu veredeln und 
die feinſte Wolle zu gewinnen. Ein Beamteter des 

andels⸗ Kollegiums, Namens Hoffman Bang, 
deſſen Antspflichten darin beſteben, alle Eigenthuͤ⸗ 
mer von Schaͤfereien mit Ratbſchlaͤgen und Aufklä— 
rungen zu unterſtützen, wenn fie dergleichen verlan— 
gen, und der in kurzem eine Reiſe nach Deutſch⸗ 


Sand unternehmen ſoll, um dieſen Induſttie-Zweig 


dort kennen zu lernen, iſt damit beauftragt, in 
Deutſchland zweitaufend Elektoral⸗Schafe, blos 
für Rechnung von Privat⸗Perſonen, anzufaufen, 
Dies veweiſt, welche Fortſchritte in der Schafzucht 
gemacht worden; denn früher beliefen ſich derglei⸗ 
chen Ankäufe nie auf mehr als fünfhundert Schafe; 
das Beiſpiel, womit die Regierung vorangegangen 
iſt, bat alſo gute Früchte getragen. Der Staat bes 
ſtreitet die Transport-Koſten von dem Punkt aus, 
wo die Schafe gekauft, bis zu dem Schwediſchen 
Hafen, in dem ſie gelandet werden. 


Der Prof. Oken bat einen Ruf nach Leipzig 

erbalten, und man hofft dort, daß er denſelben anz 

neb men werde, falls die Sache mit Zurich noch nicht 

ganz eutſchieden wäre, 

— — —— — — 
? Stadt⸗ Theater. 

Dienflag den 12. März, Der Freiſchütz, Oper 
in J Akten von C. M. v. Weber. 


„„ Bekanntmachung. 
Der Mühlenbefiger Stägem ann in Pila-Müble 
peabſichtigt, in der ihm zugehdrigen Waſſer mühle 
den Graupen⸗Mahlgang vermittelft Vorgeſchiebe fo 
Kuzurichten, daß derſelbe auch zum Grützmahlen 
benutzt werden kann. 

Ein Jeder, der hierdurch eine Gefährdung ſeiner 
Rechte befürchtet, wird nach Maaßgabe der Vor⸗ 
ſchrften des Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. 
35. F. 229. bis 246. hierdurch aufgefordert, feine 
etwanigen Einfprüche dagegen binnen einer praͤclu⸗ 


ee Friſt von 8 Tagen hier protokollariſch eins 
ulegen. 
. Gueſen den 23. Februar 1833, 
Königliches Landraths⸗Amt. 
Bekauntmachung. 

Den 2rſten d. M Nachmittags um 3 Uhr were 
den drei Tonnen Ungarwein und 100 Flaſchen 
Rheinwein hier auf der Breslauerſtraße im Hötel 
de Saxe Nr. 20., gegen baare Bezahlung in Preu⸗ 
ßiſchem Courant öffentlich meiſtbietend verſteigert; 
wozu Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Poſen den 1. Maͤrz 1833. 

Adniglicher Landgerichtes⸗Referendarins 
Potocki. 

Das Donmmuım Huͤnern bei Herrnſtadt in Schle⸗ 
ſien, 3 Meilen von Rawicz und 4 Meilen von Bor 
janowo, hat in dieſem Jahre wiederum 50 Stud 
Merino-Boͤcke zu verkaufen. Der Preis iſt 10 Rthlr. 
bis go Rthlr. nach Maaßgabe der Klaſſiſikation. 
Eben fo ſtehen daſelbſt 200 Stuͤck feine Merino⸗ 
Mutter⸗Schaafe zum Verkauf, welche, da ſie jetzt 
noch Laͤmmer haben, erſt nach der Schur abgelie⸗ 
fert werden. Fuͤr alle anſteckende Krankheiten wird 
garantirt. 

von Neuhauß, 
Oberſt⸗ Lieutenant außer Dienſt. 

Der unterzetchnete praktiſche Arzt, Wundarzt 

und Geburtshelfer hat fein Domicil zu Znjn 


gewäblt. 
Dr. Michalski. 
Eine Wagenremſſe zu 3 Wagen und ein Pferde⸗ 
ſtall zu 3 Pferden ift ſogleich, oder von Oſtern ab 
bei der Wittwe Pauline Latz, Breiteſtraße zub 
Nro. 387 wohnhaft, zu vermiethen. 


Börse von Berlin. 


P 18. 
Den 7. März 1833, 28 —— 


I Fufs. Briefe Geld. 


Staats - Schuldscheine ER | 94421 9% 
Preuss. Engl. Anleihe 18185 — 1 1044 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 ][ 5 — 1044 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 [4 904 897 
Präm. Scheine d. Sechandlung - — 5351 525 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup - + 4 931] 921 
Neum, Inter. Scheine dio. 4 9³ — 
Berliner Stadt- Obligationen, « 4 954 — 
Königsberger dito n — 927 
Elbinger dito — 41 44 — — 
Danz. dito v. in . 353 35 
Westpreussische Pfandbrieſe 4 |. 
Grossherz. Posensche Piandbriefe „| A — 997 
Ostpreussische dito ] 4 991 90 
Pommersche dito 4 405 1045 
Kur- undNeumärkische dito . „| 4 103) — 
Schlesische dio 4 — 11052 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — 1.57 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — 593] 50 
Holl. vollw. Ducaten . —— 4 — 165 — 
eue is „ „„ „ e 7 19 = 
Friedtichsd'oeor 0. * — 43% 14 
Disconto «+ „ a Da a 341 4 


